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IM BLICKPUNKT:

Men schen mit Be hin de rung sol len nach dem neu en Bun des teil ha be ge setz im mer stär ker so

le ben wie Men schen oh ne Behinderung. Die Dürk hei mer Fa mi lie Jörg will ge nau dies für ih re

22-jährige Toch ter Lil li Elaine. Sie bau en des halb pri vat ei ne Wohn ge mein schaft für sechs

jun ge Frauen. Wer dort die Be treu ung übernimmt, ist noch unklar.

Woh nun gen für die jun gen Wil den

VON SI MO NE SCHMIDT 

 

BAD DÜRKHEIM. Lil li Elaine ist lebenslustig, tanzt und geht gern zum Bowling. So be schreibt der

Dürk hei mer And rey Jörg sei ne Tochter. „Genau wie an de re jun ge Leute“, sagt er im Ge spräch

mit der RHEINPFALZ. Und so wie an de re in ih rem Al ter wol le sie gern von Zu hau se

ausziehen. Ge reift sei der Wunsch, nach dem die äl tes te der drei Töch ter dies vor ge macht

habe. Aber an ders als die äl te re Schwester, brau che Lil li jemanden, der sie zu den Frei zeit ak -

ti vi tä ten begleitet, mit ihr zum Arzt oder zum Ein kau fen geht. Und nachts soll te sie eben falls

nicht al lein sein. Die 22-Jährige lebt mit ei ner Be hin de rung und ar bei tet in den Werk stät ten
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der Lebenshilfe. „Sie hat Prob le me mit der Lunge, ist oft erkältet, hat schwa che Knochen“,

sagt Va ter Andrey, 49. Me di zi nisch ge be es für ih re Be hin de rung kei ne ex ak te Diagnose. 

Unter die sen Vor aus set zun gen aus zu zie hen bei den Eltern, be deu te te frü her den Ein zug in

ein Behindertenheim. Die sind aber oft voll. So auch die Op tio nen bei der Dürk hei mer

Lebenshilfe, wo Lil li an ge mel det war. Bis dort ein mal je mand nachrückt, der kein Not fall ist,

dauert. Laut Sven Mayer, dem Ge schäfts füh rer der hie si gen Lebenshilfe, sind et wa 70 In ter -

es sen ten auf ei ner Warteliste, die bei dem Ver ein ei nen Wohn platz in klu si ve Be treu ung

suchen. „Das hät te zu lan ge gedauert“, meint Jörg, der als In ge nieur für Me di zin tech nik bei

Sie mens arbeitet. Au ßer dem sei en die be hin der ten Men schen in den klas si schen Wohn hei -

men deut lich äl ter als sei ne Tochter. Und her kömm li che Miet woh nun gen eig ne ten sich we -

gen der spe zi el len An for de run gen meist auch nicht. So ha ben And rey Jörg und sei ne Frau

Sibille, ei ne Ärztin, ei ne Al ter na ti ve für die „junge wilde Generation“ gesucht. Sie wol len und

kön nen das fi nan zi ell al lein stemmen. Her aus ge kom men ist ein grö ße res Bauprojekt.

„Verdienen wer den wir da ran nichts“, so Jörg. 

In der Mann hei mer Stra ße ge gen über von Au to haus Schel ler ha ben sie ein brach lie gen des

Grund stück gekauft, auf dem wo mög lich schon ab Ja nu ar zwei zwei stö cki ge Ge bäu de ent ste -

hen sollen. In dem hint eren wer den ein mal Miet woh nun gen für den frei en Markt ent ste hen

– sie hel fen bei der Fi nan zie rung des Ganzen. In dem vor de ren Haus, für das die Bau ge neh -

mi gung vorliegt, soll die Toch ter mit fünf an de ren jun gen Frau en mit Be hin de rung in ei ne

Wohn ge mein schaft (WG) einziehen. Je de hat ihr knapp 20 Qua drat me ter gro ßes Zimmer, da -

zu kom men Ge mein schafts räu me und zehn Qua drat me ter für ei ne Pflegekraft, die dort von

nachmittags, wenn die Mä dels aus der Werk statt kommen, bis zum nächs ten Mor gen für die

sechs da sein soll. Al le (WG)-Plätze sind schon vergeben. 

Wer die Be treu ung be zahlt und übernimmt, ist zur zeit noch unklar. Die Le bens hil fe hat In te -

res se bekundet, be stä tigt Mayer. Noch steht nicht fest, wie viel Geld die Le bens hil fe für die -

sen Auf trag be kom men würde. Denn: An ders als an der Sägmühle, ist bei dem Neu bau nicht

die Le bens hil fe Träger. Trä ger in der Mann hei mer Stra ße wird Si bil le Jörg. Was das Gan ze

verkompliziert, ist, ne ben der Neuartigkeit, das Bun des ge setz und die noch un kla re Um set -

zung auf Landesebene. Ver bun den da mit sind neue Verantwortlichkeiten. Klar ist, dass Leis -

tun gen für Men schen mit Be hin de rung aus der So zi al hil fe he raus ge löst und in ein ei ge nes

Leis tungs recht über führt wer den sollen.  

Über das per sön li che fi nan zi el le En ga ge ment bei dem Pro jekt will Bau herr Jörg nicht öf fent -

lich sprechen. Trotz der or ga ni sa to ri schen und recht li chen Hür den schätzt er die Idee, die

hin ter dem Ge setz und der Op ti on für sei ne Toch ter steckt. „Das ist ech te Teil ha be für be hin -

der te Menschen, nicht Aufbewahrung.“


